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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller. 
' Montag den 29. December, 


Poſen. 


Jen la n d. 


Berlin den 23. December. Se. Majeftät der Ko⸗ 
nig haben dem General⸗Stabsarzt der Armee und 
Leibarzt Sr. Majeftät, Dr. von Wiebel, den 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern 
in Brillanten zu verleihen geruht. n d 

Des Königs Majeftät haben den bisherigen Dis 
rektor des Land⸗ und Stadrgerichts zu Magdeburg, 
Lange, zum Vice⸗Präſidenten des Ober⸗Landesge⸗ 
richts zu Marienwerder zu ernennen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, den Juſtiz⸗ 
Rath Ldwener zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath zu 
ernennen und iſt derſelbe bei dem Ober-Landesge⸗ 
richt zu Glogau angeſtellt worden. i 

Seine Majeftät der König haben den disberigen 
Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Ehmicke in Koͤslin 
zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath zu ernennen geruht. 


Der bisherige Advokat Joſeph Wachendorf zu 
Achen iſt zum Advokat⸗ Anwalt bei dem dortigen 
Landgerichte beſtellt worden. 

Der bei dem Fuͤrſtlich Wittgenſteinſchen Juſtiz⸗ 
Amte zu Berleburg angeſtellte Juſtiz⸗Kommiſſatius 
Gerken iſt zugleich zum Notarius in dem Bezirke 
des Königl. Hofgerichts zu Arnsberg beſtellt worden. 

Der Referendar Gottfried Hubert Kratz iſt zum 
Notar im Friedensgerichts⸗Bezirke Dormagen, Land: 
gerichts⸗ Bezirks Duͤſſeldorf, mit Anweiſung feines 
Wohnortes in Dormagen, ernannt worden. 

Dem Dr, C. Wagenmann iſt unterm 22. Dec. 
1834 ein auf acht Jahre und für den Umfang der 
Monarchie gültiges Patent: „auf ein Verfahren, 


aus dem Oelſaamen ein, das fette Oel enthaltendes 


Material (fette Saamenmaſſe) zur Seifen» Berei⸗ 


tung aus zuſcheiden, inſofern daſſelbe für neu 


und eigenthuͤmlich erkannt worden; imgleichen auf 
ein für neu und eigenthümlich erachtetes Verfahren, 
Oel aus dem Oelſaamen zu gewinnen“, ertheilt 


wor den. . 


. 


Se. Excellenz der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Wirk⸗ 


liche Geheime Rath und Kammerer, außerordentli⸗ 
che Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hie⸗ 
ſigen Hofe, Graf von Trautmanns dorff⸗ 


Weinsberg, iſt von Dresden, und der Kaiſerlich 


Ruſſiſche Gefchäftsträger am Königlich Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Hofe, Fuͤrſt Dolgorucki, aus dem Haag 
hier angekommen. 
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Rußland. 
St. Petersburg den 14, December. Der hie⸗ 
ſige Kaufmann erſter Gilde, Tabaks⸗Fabrikant Waſ⸗ 


fily Schukoff, hatte in dieſen Tagen die Ehre, von 


Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Preußen eine golde⸗ 
ne, mit Perlen beſetzte und mit einer Abbildung 
von Potsdam geſchmuͤckte Tabaks-⸗Doſe zu empfan⸗ 
gen, begleitet von einem hoͤchſt ſchmeichelhaften 
Schreiben, in welchem es heißt, daß Herr Schukoff 
dieſes Geſchenk als ein Zeichen der Anerkennung Sr. 
Koͤnigl. Majeftät für die freundliche Aufnahme ers 
balte, die Herr Schukoff der Abtheilung der Preu⸗ 
ßiſchen Militairs gewährt habe, welche ſich bei Ge⸗ 
legenheit der Einweihung der Alexander-Saͤule hier 
befand. Es iſt bekannt, daß dieſer wuͤrdige Bürger 
am 20. September auf ſeinem Landhauſe die hier 
anweſenden Preuß. Staabs- und Ober-Offiziere be⸗ 
wirthete. Eine gleich ausgezeichnete Bewirthung 
ward am 27. Sept, in den Raͤumen feiner großen 


— 
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Fabrit auch denjenigen Mitgliedern der Preuß. Mi⸗ 
litair-Abtheilung, die nicht den Offizier-Rang ber 
kleideten, zu Theil. - 

Durch einen Tagesbefehl vom 29. November hat 

der Kaiſer feine Zufriedenheit über die in fo kurzer 
Zeit fo bedeutend vorgeſchrüttenen großartigen Baus 
ten an der Alexander-Citadelle in Warſchau und an 
der Feſtung Nowogeorgiewsk (Modlin), ſo wie über 
die augenſchetaliche Oauerhaftigkeit derſelben zu ers 
kennen gegeben. 

In Folge des Kaiſerl. Ukaſes vom 13. (26) No⸗ 
vember 1831 in Betreff der Erneuerung der Hans 
dels-Verbindungen zwiſchen dem Ruſſiſchen Reiche 
und dem Königreich Polen iſt jetzt ein neuer volle 
ſtaͤndiger Tarif für dieſen Handel erſchienen, den 
die Sengts-Zeitung mittheilt, und der unter Under 
rem die Beſtunmung enthalt, daß alle ausländiſchen 
Waaren, die aus Rußland nach Polen oder aus 
Polen nach Rußland verführt werden, abgeſeben 
von dem bereits in einem derſelben entrichteten Zoll, 
noch den für die Einfuhr aus einem dieſer Lander 
in das andere feſtgeſetzten Zoll zu erlegen haben. 

Die hieſige mediziuiſche Zeitung erſtattet über die 
gelungene Rettung eines vom Blitze getroffenen Sol: 
dalen Bericht ab. Nachdem man ihm ſogleich 2 
Pfund Blut am rechten Arme gelaſſen hatte, wur⸗ 
de er bis an den Hols in die Erde eingegraben und 
kam nach Verlauf von 5 Minuten vollig zu ſich, 


obgleich vorher ſchon der ganze Körper kalt gewes - 


ſen war. 

Odeſſa den 5. Decb. Das hieſige Journal eut⸗ 
haͤlt Folgendes: „Wir haben aus Alexandrien Nach⸗ 
richten über den Marſchall Herzog von Raguſa ers 
halten. Nach ſeiner Abreiſe aus Konſtantinopel be— 
ſuchte er Smyrna, Chios, Scala-Nova, Epheſus, 
Samos, Milet und Rhodus. Nachdem er zu Bai⸗ 
rut in Syrien gelandet war, ging er über den Li— 
banon und durch die Wuͤſte und erreichte nach fünf 
Tagen Damaskus. Von da ging er ſüdwaͤrts Über 
den See Tabarieb und den Jordan, uber Nazareth 
und Naplua und kam am 15. Sept. in Jeruſalem 
an, wo er den Beſuch Ibrahim Paſcha's empfing, 
der desbalb dorthin gekommen war. Zu Jaffa ſchiffte 
er ſich nach Alexandrien ein, wo er am 4. Oktober 
landete. Man ſchreibt uns, daß er eine tägige 
Quarantaine in dem Palaſt Mehmed Ali's hielt, daß 
der Vicekdnig ihn mit der groͤßten Aus zeichnung em⸗ 
pfing und nach Kahira abgereiſt ſei, um dort für 
ſeinen ausgezeichneten Gaſt einen andern Palaſt in 
Stand ſetzen zu laſſen. Von Kahira wird ſich der 
Marſchall nach Nubien begeben und dann über das 
Rothe Meer ſetzen.“ 

Frankreich. 

Paris den 17. Dec. 
enthält Folgendes: „Die Kammer hat in ihren 
Bureaus die Verleſung der Amneſtie⸗ Vorſchlaͤge 
nicht erlaubt. 
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Requiſitoriums vor dem Pairshofe dora 


Das Journal des Débats 


Es iſt damit keinesweges geſagt, 


Be =. 
daß fie dieſe Erörterung ganz bei Seite ſchieben 
will. Die Amneſtie muß eroͤrtert werden, und der 
Geſetz-Entwurf in Betreff der 360,000 Fr. giebt 
die Gelegenheit dazu.“ “ 

Im Courrier francais lieſt man: „Sehr mit Un⸗ 
recht wird Hr. Royer⸗ Collard unter die Zahl der 
Deputirten aufgeführt, welche gegen die motivirte 
Tagesordnung geſtimmt haben. Hr. Royer⸗Collard 
lebut eine ſolche Beſchuldigung laut von ſich ab; er 
will, daß man wiſſe, daß er nicht dazu beigetragen, 
dem Minifterium eine ſolche Beifalls-Bill zu ertheis 
len, und daß er eine ſchwarze Kugel in die Urne 
geworfen habe. 

Der General-Prokurator hat am Schluſſe ſeines 
\ angetra⸗ 
gen, daß von den in Folge der April⸗Unruhen ders 
hafteten 334 Perſonen 128 in Freiheit gelegt würden, 
weil gegen dieſelben keine hinreichende Gruͤnde zur 
Anklage vorhanden wären, und daß gegen die Übris 
gen 206 Perſonen das gerichtliche Verfahren feinen 
Fortgang habe. 

Mon ſcheint es fuͤr angemeſſen befunden zu has 
ben, die aͤußerſte Strenge gegen die Zoͤglinge der 
polytechniſchen Schule in Anwendung zu bringen. 
Es heißt nämlich, daß die erſte Abtheilung der 
Schule heute Morgen aufgelöft worden ſey. Man 
begegnete heute ſehr vielen Zoͤglingen dieſer Abthei⸗ 
lung in allen Theilen von Paris. 

Hr. Vergnes, Deputirter des Depts. des Aveys 
ron, hat auf das Bureau der Kammer eine Bitt⸗ 
febrift niedergelegt, worin auf ein Geſetz Über die 
Duelle angetragen wird. 

Ein Schreiben aus Toulon vom 10. d. lautet 
folgendermaßen: „Eine geſtern Abend in Toulon 
eingetroffene telegraphiſche Depeſche befiehlt dem 
Admiral Maſſieu de Clerval, dem Befehlshaber des 
ſogenannten Evolutions⸗Geſchwaders, welches ger 
genwärtig auf hieſiger Rhede vor Anker liegt, die 
unter ſeinen Befehlen ſtehenden Schiffe auf 6 Mo⸗ 
nate mit Munition und Proviant zu verſehen. Es 
ſind ſogleich an alle Commandeurs Befehle erlaſſen, 
um die miniſteriellen Vorſchriften in Ausfuhrung 
zu bringen. Am 16. d. M. muß jedes Schiff im 
Stande ſeyn unter Segel zu gehen, und der Tele⸗ 


graph wird unverzuͤglich den Tag der Abfahrt und 


die Beſtimmung der Flotte verkuͤnden. Heute ha⸗ 
ben die Schiffe „Montebello“ von 120 Kanonen, 
und „Scipio“ von 74 Kanonen die Ordre erhal⸗ 
ten, ſich auf die Rhede zu begeben. Die Anſtalten 
dazu ſind bereits heute begonnen worden. Es ſcheint, 
daß die beiden letztgenannten Schiffe zu der Flotte 
ſtoßen ſollen, und daß ſich dieſelbe nach der Levante 
begeben wird. Man glaubt, daß ſie unter den Be⸗ 
feblen des Admirals Rouſſin, unſers Botſchafters 
in Konſtantinopel, geſtellt werden wird. Es iſt 
hier zugleich die Ordre eingegangen, die Aus ruͤſtung 
der Fregatten „Iphigenia“ und „Galathea“ moͤg⸗ 
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lichſt zu beſchleunigen, und die Arbeiten an den 
Schiffen „Algier“ und „Marengo“ nach Kraͤften 
zu foͤrdern. 

Es beſtaͤtigt ſich, daß acht Bureaus der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer die Amneſtie-Vorſchlaͤge verworfen ha⸗ 
ben, obgleich ſelbige von den HHede Sade, Janvier, 
Berryer und Cormenin aufs Nachdrücklichſte ver⸗ 
tbeidigt wurden. Das Migiſterium hat demnach von 
Neuem einen großen Sieg davongetragen. 

Dem Vernehmen nach, werden die Unterhand— 
lungen von Seiten des Fuͤrſten Lubecki mit neuer 
Thaͤtigkeit betrieben werden. Der Fuͤrſt iſt beauf: 
tragt, Namens der Ruſſiſchen Regierung, eine Sum⸗ 
me von 150 Mill. Fr. für Lieferungen, welche noch 
in den Kriegen des Kalſerreichs von Seiten Polni— 
fiber Lieferanten erfolgten, von der FranzoͤſiſchenRe⸗ 

ierung zu verlangen. Man behauptet, daß die 
okumente zur Unterſtuͤtzung der Forderung bei 
der Ruſſiſchen Geſandtſchaft ongekommen ſind. 

Im Memorial Bordeleis vom 12. d. lieſt man: 
„Zumalacarreguy hat die ganze Wildheit ſeines Cha: 
rakters bei dem Vorfall, der ſich vor einigen Ta⸗ 
gen bei Villafranca zutrug, gezeigt. Eine Anzahl 
Urbanos, die in der Stadt überfallen wurden, hat: 
ten nur fo viel Zeit, ſich in eine Kirche zu flüchten, 
Ihre Weiber und Kinder folgten ihnen dorthin. Zu⸗ 
malacarreguy ließ rund um das Gebäude her eine 
große Menge von Faſchinen und anderen brennba— 
ren Stoffen aufhaͤufen und anzuͤnden. Bald hatten 
die Flammen die Kirche und die Ungluͤcklichen ver 
zehrt. Einige Frauen hatten mit ihren Kindern 
noch kurz zuvor dieſes Aſyl verlaſſen, um des Ge— 
nerals Gnade anzuflehen. Andere Frauen von Bil: 
lafranca aber, die in der Nahe ſtanden, fielen, als 
fie ſich kaum gezeigt hatten, über fie her, erwuͤrgten 
und verftümmelten fie ſchrecklich. Die Grauſam⸗ 
keit der Wuͤthenden ging endlich ſo weit, daß ſelbſt 
Zumalacarreguy bewegt wurde, und mehrmals aus— 
rief: Baſta! Baſta!“ 

Von dem Kriegs- Schauplatze in Spanien find 
keine neueren Nachrichten eingegangen. Nur ſo viel 
erfährt man, daß der General Mina, der aus Pam: 
pelona ausgeruͤckt war, angeblich um dem General 
Zumalacarreguy eine Schlacht anzubieten, am 10. 
nach jener Stadt zurückgekehrt iſt, nachdem feine 
Truppen einem Geld = Transporte als Bedeckung 
gedient hatten. Man giebt dieſen Transport auf 
500,000 Fr. an. „Es thut uns leid, es ſagen zu 
muͤſſen“, äußert der Messager des Chambres, 
„aber alle unſere Briefe aus Bayonne vom loten 
widerſprechen den vorgeblichen Erfolgen, welche 
die Truppen der Königin in neuerer Zeit in Navar⸗ 
ra errungen haben ſollten. Mina hat, um eine 
Summe von 3 Million, die ihm von Bayonne aus 
zugeſandt wurde, in Empfang zu nehmen, 3 feiner 
Diviſionen (wenigſtens 8000 Mana) aufbieten müfs 


ſen, um das Terrain zwiſchen Pampelona und den 


gebaut hatte. 
Pampelona zurückgekehrt ſeyn, daß er geſchworen, 


Alduden zu faubern, Dies entſpricht 7555 nicht 
den Hoffnungen, die man auf ſeinen bloßen Namen 
Er ſoll auch ſo entmuthigt nach 


dieſen Platz nicht eher wieder zu verlaſſen, als bis 
er eine Verſtarkung von wenigſtens z0000 Mann 
erhalten hat. 200 Mann find ihm aobſchlaͤglich uns 
term 5. von Madrid aus zugeſchickt worden.“ 
Großbritannien und Irland. 

London den 13. Dec. Herr Baillie, der Par⸗ 
laments-Repraͤſentant der Stadt Briſtol, uͤberreich⸗ 
te vorgeſtern dem Herzoge von Wellington eine mit 
10, 00 Unterſchriften bedeckte loyale Adreſſe jener 
Stadt an Se. Majeſtaͤt. Es wird darin die Ber 
ſorgniß ausgedrückt, daß der proteſtantiſchen Re— 
ligion Gefahr drohe, und dem Koͤnige fuͤr fein wei⸗ 
ſes und feſtes Benehmen gedankt. 

Auf Lord Brougham een jetzt hier eine Un⸗ 
zahl von Karrifaturen; auf der einen iſt er als her⸗ 
abſtuͤrzender Ikarus dargeſtellt. 

Die Times geben einen Artikel über das neue 
Miniſterium, worin fie mit ihren Beſorgniſſen, ges 
wiſſe Namen moͤchten dem Lande mißfallen, nicht 
zurückhalten, und die vier Hauptſaͤulen des Kabi⸗ 
nets, Peel, Wellington, Aberdeen und Lyndhurſt, 
auffordern, nicht länger zu ſaͤumen mit einer oͤffent— 
lichen Darlegung der Grundſaͤtze, wonach fie zu-res 
gieren gedenken. Wenn eine ſolche Darlegung nicht 
gegeben werden kann, wird Mißtrauen das neue 
Kabinet umringen und bald überwachſen. Die ne 
haber ſpaniſcher Effekten, welche ſich der Notirung 
des neuen Anlehns an der Londoner Boͤrſe wider— 
ſetzen, haben ein verföhnliches Schreiben von dem 
Spaniſchen Geſchaͤftstraͤger erhalten. Er verſpricht 
ihnen goldene Berge, wenn ſie nicht gar zu harts 
näckig ſeyn wollen. 

Der Courier ſagt: „Sir Robert Peel hat durch 
feine Ernennungen den Gang der Regierung vorges 
zeichnet. 
alle Reform ausgeſprochen haben. Wo hat der edle 
Baronet feine Beſonnenheit und Einſicht gelaſſen? 
Er ftürzt ſeine Partei in einen Kampf, der fie auf 


immer vernichten muß. Die Partei, die er gegen 


ſich erhebt, iſt ſtaͤrker als die, der er in der katholi⸗ 
ſchen Emancipation nachgab. Nur die Radikalen 
konnen über Sir Robert's Politik frohlocken. Je laͤn⸗ 
ger ein ſolches Miniſterium beſteht, deſto mehr Aus⸗ 
ſicht erhalten die Apoſtel der Revolution, es zu ers 
ſeten.“ 

Der Courier meldet in feinem Sonnabend⸗Blatt: 
„Alle Blatter ſagen einſtimmig, daß Lord Stanley 
ſich geweigert hat, an dem neuen Miniſterium Theil 
zu nehmen; die Morning - Post aber behauptet, er 
1455 das künftige Kabinet im Parlament unters 

en.“ 

Sir James Graham iſt am Sonnabend mit dem 
Kourier, der an ihn abgeſchickt worden war, von 


Er hat Männer gewaͤhlt, die ſich gegen 


.. anrichtete, ' N 
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Netherby in London angekommen. Der Sun ſagt, 
er habe mit großem Vergnügen vernommen, daß 
Sir James eben fo feſt an feinen Grundſaͤtzen haͤn⸗ 


als Lord Stanley, und daß er ſich alſo gleich jenem 
geweigert habe, an dem Tory⸗Miniſterium Theil zu 
nehmen. : 

Aus Gibraltar find Nachrichten bis zum 3. 
December hier eingegangen. Die Straßen in der 
Halchte ſollen in Folge einer am 17. November des 

achts dafelbft gefallenen Waſſerhoſe noch immer 
ſehr wüft ausſehen; manche Häufer ſtanden bis aus 
zweite Stockwerk in Erde, Sand und Koth; 10 
bis 12 Menſchen waren ertrunken, und ſehr viele 
obdachlos geworden; der Gouverneur hatte eine 
Subfeription zu ihrem Gunſten eroͤffnet. 

Nachrichten aus Hayti zufolge, war dieſe Inſel 
am 30. September von einem furchtbaren Orkan 
heimgeſucht worden, der ſchreckliche Verheerungen 


Sf a n n n. 

Ueber die Unruhen in Cadix meldet ein im Mes- 
sager enthaltenes Schreiben aus dieſem Orte vom 
20. Nov. noch Folgendes: „Geſtern Abend fand in 
dem Italiaͤniſchen Theater eine Darſtellung der 
Oper „la Straniera“ ſtatt, und wegen der Feier 


des Jahrestages Iſabella's II. war das Haus au⸗ 


Perordentlich erleuchtet und zahlreich beſucht. Nach 
dem erſten Akt ſollte die Hymne Iſabella's II. ge⸗ 
ſungen werden, aber das Publikum verlangte mit 
roßem Geſchrei die Hymne Riego's. Da der Larm 
1 fo redete der Subdelegat des Civil: 
Gouverneurs, Domingo Vidart, der wegen ſeiner 
zweifelhaften Geſinnungen bei dem Volke verhaßt 
iſt, das Publikum mit folgenden Worten an: „„Ich 


will, daß die Hymne, welche ih) anbefohlen habe, ges 


ſungen werde, und ich geblete Stillſchweigen und 
Maͤßigung!““ Dieſe Worte, ſo wie ſeine drohen⸗ 
de Miene, reizten die Zuſchauer fo ſehr, das ſie an⸗ 
fingen die Bänke zu zerbrechen, und die Stücke un⸗ 
ter dem Ruf: „Stirb Schurke, Verrather!“ nach 
der Loge des Subdelegaten zu werfen. Hr. Bir 
dart verließ ſeine Loge nicht, ſondern ſandte zum 


Militair⸗ Gouverneur, um ſich Truppen zu erbitten. 


Dieſer ſchickte ihm ein Detaſchement, gab jedoch den 
Befehl, das Volk, welches den Subdelegat haſſe, 
nicht zu reizen. Das Volk ſang die Hymne Riego's. 
Der zweite Akt wurde in einer Viertelſtunde been⸗ 
digt, oder er wurde vielmehr nicht ganz geſungen, 
weil der Lärm und das Geſchrei fortdauerten. Nach 
dem Schauſpiele bildeten ſich mehrere Gruppen auf 
dem Platze, um den Gouverneur zu erwarten, und 
ſich an ihm zu roͤchen, aber Hr. Vidärt blieb im 
Theater, bis Alle ſich zerſtreut hatten. Heute be= 
geb fi) das Volk in Maſſe nach dem Theater del 

alone, und verlangte vor der Darſtellung die Hymne 
Riego's. Obgleich zwei Batailone Linien⸗Truppen 
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ren; ſo oft er erfchien, riefen fie: „ 
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dahin geſandt worden waren, um das Volk im Zaum 
zu halten, ſo hatten ſie doch dem Publikum nachgeben 


muͤſſen, und ſangen zuletzt mit demſelben gemein⸗ 
ge, und eben ſo eifrig auf ſeinen Ruf bedacht ſei, nr 0 ! Had d 


chaftlich die Hymne Riego's. Während der Vor⸗ 
ſtellung wollten die Zuſchauer die Rolle des Schau⸗ 
ſpielers, welcher den Tyrannen darſtellte, nicht hoͤ⸗ 
Tod den Ver⸗ 
raͤthern und Tyrannen!“ Hierauf verließen Alle 
das Theater, und zogen in Maffe nach der Wohnung 
des Subdelegaten Vidart. Auf die Ausſage der 
Dienerſchaft deſſelben, daß er von Cadix abgereiſt 
ſey, begnügte ſich das Volk damit, de aer 
nes Haufes mit Steinen einzuwerfen. Dann ging 
der Zug nach dem Italiaͤniſchen Theater, um zu 
ſehen, ob Hr. Vidart nicht dort ſey, allein der Mi⸗ 
litär⸗Gouverneur hatte ſchon die Garniſon und die 
Stadt⸗Miliz ee San: Antonio-Platze aufge: 
ſtellt, um das Volk von dem Eintritt ins Theater 
abzuhalten, und es aufzufordern, auseinander zu 
gehen, Wirklich begannen auch Nie jungen Leute ſich 
in kleinen Gruppen in die verſchiedenen Straßen 


der Stadt zu vertheilen, während ſie die Hymne 


Riego's fangen, und die Laternen zertrümmesken. 
Der Militair⸗Gouverneur redete Gruppen an, und 
fagte, daß dieſe Unordnungen von den Karliſten er⸗ 
regt worden wären; er entließ dann die Linjen⸗Trup⸗ 
pen in ihre Quartiere und blieb mit einigen Com⸗ 
pagnieen Urbanos auf dem Platze, bis die Ruhe 
wieder vollkommen hergeſtellt war. Man fuͤrch⸗ 
tet, daß die Theater dis auf weiteren Befehl ge: 
ſchloſſen werden.“ a — 
n 
Aus dem Haag den 17. December. Die Ge⸗ 
rüchte, welche man im Auslande und namentlich 
in Belgien, wo fie Beſorgniſſe für die tapfere Bel: 
giſche Armee erzeugt haben, von Vermehrung un⸗ 
ſerer Streitkraͤfte verbreitet, ſind ungegründet. Zwar 


werden aus den verſchiedenen Waffen⸗Depots fort⸗ 


während Truppen nach der Armee abgeſendet, aber 
dieſe erſetzen nur ge und mit unbeſtimm⸗ 
tem Urlaub entlaſſene Militairs verſchiedener Waf⸗ 
fengattungen. Tüchtige Cadres für das ſtehende 
Heer zu bilden, iſt 0 — Regierung allerdings be⸗ 
müht, allein dieſes find keinesweges Kriegs⸗Ruſtun⸗ 
gen, ſondern vielmehr durch die gemachte Erfahrung 
nothwendig gewordene Anordnungen. An eine ganz= 
liche Umgeſtaltung unſerer inneren Verbältniſſe iſt 
vor der Hand, bevor unſere Streitigkeiten mit Bel⸗ 
ien nicht beendet ſind, nicht zu denken. Doch 
Bi man es unſerer für das Wohl ihres Volkes 
ſtets beſorgten Regierung nur Dank wiſſen, daß ſie 
das Moͤgliche hierin leiſtet. Nur blindes Vorur⸗ 
theil kann hier anders richten. Die Verhandlungen 
in der zweiten Kammer der Generalſtaaten und de⸗ 
ren Beſchlußnahme geben wiederholt das Zeugniß, 
welches Vertrauen unſere Regierung von Seiten 
des Volkes genießt. f 
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Bruͤſſel den 15. Dec. Seit dem Jahre 1830 
hat das Kriegs-Departement mehr als die Haͤlfte 
der Belgiſchen Staats⸗Einnahme abſorbirt. Die 
Ausgaben für die 15 Monate vom 1. Okt. 1830 
bis zum 31. Dec. 1331 betrugen in dieſer Beziehung 
865 Millionen Franken; für das Jahr 1832: 75 
Millionen; fuͤr das Jahr 1833: 54 Millionen und 
fuͤr das Jahr 1834: 42 Millionen; zuſammen 
25,876,744 Fr. 62 Cent. 
In der Sitzung der Repraͤſentanten⸗Kammer am 


15. Dec. ward die Erörterung uͤber den Geſetz-Ent⸗ 


wurf eroͤffnet, wodurch alle Auflagen um 10 pCt. 
erhoͤhet werden, um einen Reſervefonds fuͤr einen 


eventuellen Krieg mit Holland zu bilden. 


den 
Alte und Kraft der ihr durch das proviſoriſche Preß⸗ 

Geſetz vom 20, September 1819, F. 6, ertheilten 
Befugniß beſchloſſen worden: daß diejenigen Zeitun⸗ 


— 


Antwerpen den 16. December. Geſtern hat 
ſich hier ein an ſich unbedeutender Vorfall ereignet, 
der jedoch unſeren Orangiſten von beſonderer Vor— 
bedeutung erſcheint. Es wurde nämlich zur Feier 
des Geburtstages des Königs ein Feuerwerk abge: 
brannt und bei dieſer Gelegenheit ftürzte das Froͤn⸗ 
ton, auf welchem ſich die Worte: „Es lebe Leo⸗ 
pold J.“ befanden, ploͤtzlich zuſammen und zwar 
fiel die Krone zuerſt auf den Boden nieder. Uufere 
Orangiſten vergleichen dieſen Zufall mit der bekann⸗ 
ten Scene bei Eröffnung der Franzoͤſiſchen Kam- 
mern von 1830, wo Karl ſeinen Hut fallen ließ, 
den ihm der damalige Herzog von Orleans wieder 


aufhob. 
Deutſchland. 

Dresden den 15. Dec. Die Leipziger Zei⸗ 
tung enthält folgende Bekanntmachung: „Nach- 
dem die Bundes⸗Verſammlung in Erwägung ges 
zogen hat, daß durch die in den Zeitungen erſchei⸗ 
nenden außeramtlichen Nachrichten über Verhaftun⸗ 
gen und Unterfuchungen, welche ſich auf hochver⸗ 
rätherifhe Komplotte in Deutſchland beziehen, der 
Gang dieſer Unterſuchungen gehemmt und das Nez 
fultat derſelben gefährdet wird, und daß daher die 
der Bundes-Verſammlung obliegende Fuͤrſorge für 
die Erhaltung der inneren Sicherheit Beutſchlands 
die Ergreifung von Maaßregeln zur Beſeitigung 
dieſes Nachtheild erfordert, fo iſt von derfelben auf 

Grund des Artikels 28 der Wiener Schluß⸗ 


gen, welche künftig Nachrichten der eben dezeich⸗ 
neten Art enthalten werden, unterdruͤckt werden 
follen, — Zur Nachachtung, insbeſondere für Eis 
ee und Redaktoren von Zeitungen, wird 
olches hierdurch öffentlich bekannt gemacht. 

Dresden den 6. Dec. 1834. 

Miniſterium des Innern. v. Carlowitz.“ 
Münden den 14. Dec. Es iſt geſtern von 
Liſſabon ein Courier hier angekommen mit der Ant: 
wort auf die Mittheilung, welche die Sendung des 


* 


Herrn von Bayard an Se. Hoheit den Prinzen 
Auguſt von Leuchtenberg veranlaßt hatte. Dem 


Vernehmen nach ſind alle Schwierigkeiten gehoben, 


welche der ehelichen Verbindung zwiſchen Sr. Ho⸗ 
heit und der Koͤnigin von Portugal noch im Wege 
ſtanden; die Vermaͤhlung ward am 1. December 
in Liſſabon durch Procuration vollzogen, und der 
Prinz wird demnaͤchſt von hier abreifen, um dort 
als Gemahl der Koͤnigin und als Mitregent von 
Portugal aufzutreten. f 
=. Defterreid, 

Briefe aus Konſtantinopel vom 25. v. M. 
melden, daß ſich die Verhaͤltniſſe zwiſchen der Pfor⸗ 
te und Mehmed Ali auf's Guͤnſtigſte geſtaltet haben. 
Der Sultan ſoll ſich entſchloſſen haben, auf den 
rückſtaͤndigen Tribut Verzicht zu leiſten, wodurch 
Mehmed Ali's am hoͤchſten geſpannte Erwartung 
befriedigt worden ſey. Die Armee in Caramanien 
ſoll bereits Ordre erhalten haben, ſich zuruͤckzuzie⸗ 
hen und dieſſeits Koniah zu dislociren. 

Sch we e n. 

Stockholm den 12. Dec. Der Bauernſtand 
des Reichstages hat ſich gegen Beibehaltung des 
bisherigen Handels-Prohibitiv-Syſtems mit 67 ge⸗ 
gen 18 Stimmen erklaͤrt. b 

Dem hieſigen Dagblad zufolge, dürffe die pro⸗ 
ponirte ausländiſche Anleihe, aller Schwierigkeiten 
ungeachtet, die ſich dagegen erhoben, dennoch zu 
Stande kommen. 


rn Tun / 
Veermiſchte Nachrichten. 

Die Nordiſche Biene theilt Folgendes aus 
einem Schreiben des Viſchofs von Jeruſalem (aus 
Konſtantinopel vom 21. N d. J.) an den in 
Moskau ſich aufhaltenden Erzbiſchof von Tabor, 
Serofei, mit: „Wieder neue und unerwartete Trübs 
ſale haben ung, geliebter Bruder, heimgeſucht, und 
in die tiefſte Trauer verſetzt. Aus den letzten Brie⸗ 
fen unſerer Jeruſalemer Brüder erſehen wir, daß 
außer andern Ungluͤcksfaͤllen, veranlaßt durch uns 
guͤnſtige Ortsverhaͤltniſſe und den Aufſtand der Ara⸗ 
ber, — außer, ſage ich, Pluͤnderung, Hunger und 
perfönlicher Lebensgefahr, am 23. des letzten Mai⸗ 
Monats, ein heftiges und furchtbares Erdbeben 
ſtatt gefunden hat, das drei Minuten lang, ununter⸗ 
brochen fortdauerte. Das große ſteinerne Gewoͤl⸗ 
be der ehrwürdigen Kirche des heiligen Grabes 
ward dergeftalt erſchüttert, daß es beinahe zuſam⸗ 
mengeftürgt wäre. Die Kirche des Sawa⸗Kloſters 
ward in zwei Theile zerſpalten, wie einſt die Vor: 
haͤnge von Salomons Tempel zerriſſen wurden. 
Zwei Thuͤrme derſelben wurden faſt bis auf den 
Grund zerſtoͤrt. Auch die Kirche des Vorlaͤufers 
Jeſu litt ſolchergeſtalt, daß man ihren voͤlligen Zu⸗ 
ſammenſturz gewaͤrtigen muß. Gleichermaßen zeig⸗ 
ten ſich im heiligen Bethlehem, und im Kloſter des 
heiligen Kreuzes eine Menge Riſſe. Dieſes uner⸗ 
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warkete Ungluͤck verſetzte die ganze dortige Bruͤder⸗ 
ſchaft in den hoffnungsloſeſten Zuſtand, und uns 
in die unbeſchreiblichſte Vetruͤbniß. Kaum verſprach 
uns die feſte Hoffnung auf Rußland die Erleichte⸗ 
rung der Jeruſalemer Schulden, die, in Folge von 
Feuersbrunſt, Verwuͤſtung und langwierigen Krie⸗ 
ges, auf dem heiligen Grabe laften, und ſchon ward 
ihm eine neue, tiefe Wunde geſchlagen, für welche 
wir keine Heilung zu finden wiſſen; wird ſie aber 
vernachlaͤſſigt, fo ſtebt eine Gefahr bevor, die Sie 
ſelbſt leicht beurtheilen können. — In Wahrheit, 
geliebter Bruder! wir befinden uns jetzt in einer ſo 
Banerdoten und traurigen Lage, daß wir in un⸗ 
ſern eigenen Kraͤften keine Mittel vorausſehen, die 
Jeruſalemitaniſchen Kloͤſter zu erhalten, wenn nicht 
der ſtrafende und auch wieder gnaͤdige und men⸗ 
ſchenliebende, barmherzige Gott auf unſer Ungluͤck 
ein mitleidiges Auge wirft, und nach feinen uner⸗ 
forſchlichen Rathſchluͤſſen, die ſchwer auf uns liegen: 
de Laſt, die uns unerträglich ſcheint, erträglich macht. 
— Wir fuͤhlen es, wie ſchmerzhaft Ihnen, dieſe be⸗ 
truͤbenden Nachrichten ſeyn muͤſſen. Wir entſchloſſen 
uns aber, ſie Ihnen mitzutheilen, einerſeits, um 
unſeren Kummer durch Mittheilung zu erleichtern, 
und andererſeits, damit ſie dieſe ungluͤcklichen Ers 
eigniſſe allen, Ihnen in Rußland bekannten wohl— 
meinenden Verehrern des heiligen Grabes mittheis 
len, um ihren Eifer zu beleben, den heiligen Staͤt⸗ 
ten eine reichliche Huͤlfe zukommen zu laſſen.“ 


Die Tuch ⸗ Fabrication in den Städten Burg, 
Quedlinburg, Aſchersleben und Salzwedel wird fort: 
dauernd lebhaft betrieben; es werden viele Beſtel— 
lungen auf Tuch gemacht und der Handel damit iſt 
lebhaft. — Am 12. Decbr. betraf den Lohn- und 
Frachtfuhrmann Chriſtian Heinze aus Spremberg 
in der Niederlaufig das ungewoͤhnliche Ungluͤck, daß 
ein ihm ongehöriger zweiſpaͤnniger Frachtwagen auf 
der Chauſſee von Koͤnigsbrück nach Dresden ploͤtz⸗ 
lich in Brand gerieth, und daß die ganze Ladung 
deſſelben durch die Flammen vernichtet wurde. Letz⸗ 
tere beſtand vorzugsweiſe aus 140 Stuͤck Tuch, 
und beträgt der dem Heinze dadurch erwachſene 
Schaden nach amtlichen Ermittelungen 3699 Rthlr. 
Preuß. Courant. 


Wenn man die Schickſale mancher Familien bes 
trachtet, moͤchte man faſt den Glauben hegen, daß 
ein eigenes widerwaͤrtiges Schickſal ſie verfolge. 
Ein Beiſpiel hiervon giebt die Familie des Marz 

uis von Angleſea. Der Marquis verlor in der 
Schlacht von Waterloo ein Bein; fein Bruder, Ka— 
pitain eines Kriegsſchiffes, bei einem Seetreffen 
einen Arm; Lord Uxbridge, der Sohn des Mar: 
quis, muß in Folge einer Kniewunde an Kruͤcken 
geben und deſſen Gemahlin, einſt eine gefeierte 
Schoͤnheit, buͤßte in Spanien, wohin ſie ihrem 
Manne bei den dortigen Feldzügen folgte, eine 
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Hand ein. Alle dieſe verſtümmelten Perſonen leben 
jetzt zuſammen auf einem dem Marquis gehoͤrigen 
Landſitze in England. f 
r — BBK 
Stadt: Theater. 

Montag den 29. December als zwölfte und letzte 
Verlooſungsvorſtellung: Der Doppelgänger; 
Lufifpiel in 4 Akten, noch einer Erzählung des Hrn. 
von Schaden von Fr. von Holbein. Vorher: Die 
Brandſchatzung, Luſtſpiel in 1 Akt von A. von 
Kotzebue. — (Marder: Hr. Becker, vom Königl. 
Hoftheater in Berlin, ols Gaſt.) — Dienſtag und 
Mittwoch bleibt die Buͤhne geſchloſſen. 

— ——— — — — —— 


So eben iſt in Berlin in der Ens lin ſchen Buchs 
handlung F. Müller erſchienen und in Poſen 
bei Heine & Wollenberg zu haben: 

Strahl, Moritz, kurzgefaßte Belehrung über 
Krämpfe und eingewurzelte Unterleibsbeſchwer⸗ 
den, für diejenigen, welche ſich über meine 
neue Heilmethode unterrichten wollen. 2te mit 
Kraukheitsbildern ſtark vermehrte Auflage. 
Preis 17 ſgr. 6 pf. 

Die erſte Auflage dieſer vortrefflichen Volkefchrift 
iſt in 6 Monaten vergriffen worden. Die Anſichten, 
welche der Herr Verfoſſer über die genannten Krauk⸗ 
heiten in dieſer Schrift entwickelt hat, find fo übers 
raſchend wahr und zugleich ſo faßlich und anziehend 
vorgetrogen, daß fie ſogar den Laien in den Stand 
ſetzen, einen richtigen Maaßſtab für die Beurthei⸗ 
lung feiner dunklen Leiden zu gewinnen, Dieſe ate 
Auflage hat der Herr Verfaſſer durch Außerfi treffens 
de, aus der Fülle ſeiner Erfahrung nach dem Leben 
gezeichnete Krankheitsbilder bereichert, durch welche 
dem Kranken ein unverkennbares naturgetreues 
Spiegelbild vorgehalten wird. Treffliche Bemer— 
kungen über die wichtigſten Krankheitsurſachen er⸗ 
hoͤhen die Brauchbarkeit dieſer Schrift. 

Strahl, Dr. Moritz, Unentbehrlicher Rathge— 
ber für diejenigen, welche an eingewurzelter 
Leibesverſtopfung und Blähungen leiden. Eine 
populair⸗mediziniſche Abhandlung, in welcher 
die Verdauungsorgane und der ganze Verdau⸗ 
ungsprozeß allgemein faßlich beſchrieben und 
die Verſchleimung, die Hämorrhoiden, die frank: 
hafte Gallenabſonderung und andere Zuſtände, 
welche die Stuhlverſtopfung begünftigen, aus⸗ 
fuͤhrlich betrachtet werden. broch. 19 ſgr. 

Kein Uebel iſt ſo weit verbreitet, als die Leibes⸗ 
verſtopfung, und keines wird von Seiten der Aerzte 
gleichguͤltiger behandelt. Der Herr Verfaſſer dat 


auf eine hoͤchſt einſichtliche Weiſe die verſchiedenen 


Arten der Stublverftopfung betrachtet und gegen 
jede einzelne Species derſelben vortreffliche, durch 
vieljährige Erfahrung bewährte Receptformeln ans 


gegeben. Ueberoll iſt die Lebensordnung ſpeciell 
vorgezeichnet worden, ſo wie die ganze Schrift im 
Tone der würdigſten Belehrung gehalten iſt. 
Weiß, Ludwig Samuel, Die Geburtskunde, 
niit Einſchluß der wichtigſten Krankheiten der 
Frauen und der neugebornen Kinder, in ge⸗ 
drängter Kürze dargeſtellt. Preis 27 far. 6 pf. 
Dies Werk iſt für Studenten, junge Aerzte und 
Hebammen beſtimmt und enthält in gedrängter, 
aber klarer Sprache das ganze Gebiet der Geburts⸗ 
kunde und der Kinderkrankheiten. Es find dabei die 
vorzöglichſten Quellen, ſowohl die Werke als die Kol⸗ 
legienhefte der vorzuͤglichſten Geburtshelfer und Aerz— 
te benutzt worden. Studenten und Hebammen wer— 
den es bei ihren Staatsprüfungen vorzüglich gut ge⸗ 
brauchen konnen, da der Verfaſſer dieſen Zweck bes 
ſonders im Auge gebabt hat. 


Ediktal⸗ Citation. 

Der Franz Raver v. Lipski, ein Sohn der 
Petronella v. Lipska, gebornen v. Biclinefa, wel— 
cher aus hieſiger Provinz gebürtig, bis zum Jahre 
1793 im hieſigen Lande ſich aufgehalten hat, nach 
her aber zu Brzezany in Galizien bis ungefähr 1822 
geweſen ſeyn ſoll, und ſeit dieſer Zeit verſchollen iſt, 
fo wie die von ihm etwa hinterlaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer werden biermit aufgefordert, 
von ihrem Leben und Aufenthalte unverzüglich und 
fpäteftens bis zu dem auf 

den ııten April 1835 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 

vor dem Landgerichts⸗-Rathe Helmuth in unſerm 
Inſtruktionszimmer anberaumten Termine ſchrift— 
lich oder perſoͤnlich Nachricht zu geben, und weitere 
Anweiſung, im Ausbleibungsfalle aber zu gewärtis 
gen, daß der Franz Kaver v. Lipski für todt erklart 
und fein Bermögen feinen legitimirten naͤchſten Er— 
ben ausgeantwortet werden wird. 

Poſen den 12. Juni 1834. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Das im Buker Kreiſe, Poſener Regierungd = Des 
partements belegene, zu dem Viktoria geborne 
von Zakrzewska⸗Bieczynskaſchen Nachlaſſe 
gebdrige Gut Grablewo cum attinentiis, wels 
ches gerichtlich auf 39,998 Rthlr. 22 ſgr. abge⸗ 
ſchatzt worden, fol im Termine 

den 7ten April 1835 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
vor unſerm Deputirten Landgerichts-Rathe v. Kurs 
natowski in unſerm Partheien-Zimmer dffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige 
werden hierdurch eingeladen, in dem Termine ihre 
Gebote abzugeben. 
Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 


— : 
Kaufbedingungen koͤnnen in der Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. 5 
Poſen den 4. September 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Edittal⸗Citatlon. 
Nachſtehende verſchollene Perſonen und deren et⸗ 
wa zurücgelaffene unbekannte Erben und Erbneh⸗ 
mer, als: 0 

1) Stanislaus Joſeph Osmolski, ein Sohn des 
zu Dolzig verſtorbenen Acciſe-Einnehmers 
Osmolski, welcher im Jahre 1811 in Laſchwitz, 
Frauſtaͤdter Kreiſes, bei einem Ruſſiſchen Of⸗ 
fizier als Bedienter ſich engagirt hat, mit dem 
er zum Belagerungs-Corps von Glogau und 
von dort nach Scleſien gegangen iſt, ſeitdem 
aber nichts von ſich hat hoͤren laſſen; 

2) Johann Samuel Miegel, Sohn des Acker⸗ 
wirtbs Friedrich Miegel zu Krosno, welcher 
am 23ſten März 1814 von Krosno als Schnei⸗ 
dergeſelle auf die Wanderſchaft gegangen iſt, 
14 Tage vor feinem Abgange von Zuͤllichau 
aus nochmals geſchrieben, ſeitdem aber keine 
Nachricht von ſich gegeben hat; 

3) die Wittwe des zu Neudorf (Nowawies) Wre⸗ 
ſchener Kreiſes verſtorbenen Koloniſten Gottfried 
Grunert, Eliſabeth Grunert, nachmals vers 
ehelichte Blieſener, deren Sohn erſter Ehe, 
Friedrich Grunert, und ihr zweiter Ehemann, 
der Kolonift Andreas Bliesner, welche im 
Jahre 1816 ihre Koloniſten-Wirthſchaft in Neu⸗ 
dorf verlaſſen haben, nach Stenſzewo, Schro⸗ 
daer Kreiſes, verzogen ſind, und ſich von dort 
aus nach Rußland begeben haben, ſeitdem 
aber nichts von ſich haben hören laſſen; 

4) der Toͤpfergeſelle Bonaventura Wypierowski, 
Sohn des hier in Poſen verſtorbenen Toͤpfers 
Vincent und Eliſabeth, gebornen Jaworska, 
Wypierowskiſchen Eheleute, welcher zur ſuͤd⸗ 
preußiſchen Zeit von Poſen nach Warſchau und 
von dort nach Sochaez bei Warſchau gewan⸗ 
dert iſt, ſeit 28 Jahren aber keine Nachricht 
von ſich gegeben hat; 

5) die zuletzt bier in Poſen wohnbaft geweſenen 
Köche, Gebrüder Adalbert und Johann Nepoe 
mucen Kwiatkowski, Söhne des Kochs Martin 
und Conſtantia gebornen Steſzewska Kwiatko- 
wskiſchen Eheleute, welche in den Jahren 1810 
bis 1813 im polniſchen Heere gedient haben 

ſollen, und deren Leben und Aufenthalt ſeit 

dieſer Zeit unbekannt iſt; 5 

6) Gottfried Guntſch, des in Hauland Borowiee, 
Schrimmer Kreiſes, verſtorbenen Wirths Chris 
ſtoph Guntſch Sohn, welcher im Jahr 1812 
in ſeinem gedachten Geburtsort zum polniſchen 
Militair ausgehoben iſt, und ſeitdem nichts von 
ſich hat hören laſſen; 

7) der juͤdiſche Handelsmann Abraham Peyfer 


* 
von hier, tere im Jahre 1805 von Poſen 
nach Hamburg gegangen iſt und ſeit der Zeit 
von feinem Leben und Aufenthalt keine Nach⸗ 
richt gegeben hat; f 
8) der am 12ten April 1791 zu Pawlowice, Pos 
ſener Kreiſes, geborne Adalbert Cybert, alias 
Cybertowicz, welcher zur herzoglich Warſchauer 
Zeit zum polniſchen Militair ausgehoben wor— 
den iſt, und von deſſen Leben und Aufenthalt 
ſeit der Zeit keine Nachrichten eingegangen ſind; 
werden hiermit aufgefordert, ſich ſchriftlich oder per⸗ 
lich, ſpaͤteſtens in dem auf ‚ 
den 18ten April fut. Vormittags 
um Io Uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts-Referendarius Haupt 
in unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine 
zu melden, und das Weitere, bei ihrem Ausbleiben 
aber zu gewärtigen, daß fie für todt erklart und ihr 
Vermdͤgen ihren legitimirten nächſten Erben ausge: 
antwortet werden wird. 
Poſen den 12. Juni 1834. . 
„ Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


N Handlungsd=- Anzeige, 


Indem ich beim herannahenden Jahresſchluß N 
allen meinen verehrten Handlungsfreunden in 

hieſiger Stadt und Provinz meinen Dank ſage, N 
für das mir feither erwieſene Vertrauen, ſtatte N 
ich Ihnen hierdurch meine beften Wünfche für ä 
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Ihr Wohl im neuen Jahre ab, und nehme zu⸗ 
gleich Gelegenheit, mein anerkannt wohlaſſor⸗ 
tirtes Ungarwein-Lager von den vorzüglichften \ 
neuern und Altern Jahrgängen in Tonnen und! 
Flaſchen, Ihrem fernern geneigten Zuſpruch 
mit der Verſicherung zu empfehlen, daß 
„redliche Bedienung und Genüuͤgſamkeit mit 
einem ſehr mäßigen Gewinn als Handlungs" 
Prinzip unwandelbar bei mir feſtſtehen, und R 
daß alle vermeintlichen Vortheile, welche zu: 
weilen Auktionen, oder ſonſtige lockende Ab 
ſatz-Mandbver dem Käufer zu bieten ſcheinen, 
auf dem graden Geſchaͤftswege zu jeder Zeit 


Es iſt ein kupferner Keſſel zum Bierbrauen billig 
zu verkaufen, und ſind zugleich Nachrichten für 
Käufer und Verkaͤufer von Gütern, Gebäuden und 
ſonſtigen Gegenftänden einzuziehen — auch mbblirte 
Zimmer zu miethen bei 

} M. Nowakowskj, 


Agent, 
im Hötel de Krakau Waſſerſtraße 
ro, 168. 


und in der Wirklichkeit bei mir anzutreffen find.’ 
Poſen den 29. December 1834. 

F. W. Gratz. a 

D une nu nun en en eng — 


620), nz 
Stammſchäferei zu Frauenhain bei 
Schweidnitz, und veredelte Schäferei zu 
s Schwentnig, bei Jordans mühl. 
Zu Frauenhain find ſchoͤne wollreiche Stähre und 
100 Muttern, letztere nach der Schur ‚abzuholen, 
zu verkaufen. Zu Schwentnig 300 Muttern, wo⸗ 


von 200 auf Verlangen ſogleich gewahrt n 

e gen ſogleich 1 werden 
— ————— rennen, 
Unterzeichneter empfiehlt ſich unt friſchen Elvis 
ger Neunaugen, geräucherten Lachs, Staͤhr, ein⸗ 
marinirten Aal, ſowohl im Einzelnen als en gros 


zu ſehr billigen Preiſen. { 
Joſeph Ephraim, 


Neuen Markt Nro. 197. 
Am Sylveſter⸗Adend werde ich einen Ball geben, 
wozu ergebenſt einladet a 
Wittwe Lüdtke auf Kuhndorf. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
deu 24. December 1834. 


Getreidegattungen. — 5 ar 518 
D Ri £ 
(Der Scheffel Preuß.) N. NIA. N * 
Weizen 100/1126 
o 0: 21— I 5 2 
Gerſte n — 231 — er 27 
Hafer 17] —| 19I— 
Buchweizen. 1 253-1 —| 28— 
Erbſen „ LI sel 
Kartoffeln —12——13— 
Heu 1 Ctr. 110 fl. Prß.] —18— ] —19.— 
Stroh 1 Schock, a 
1200 %. Preuß. 525 —6 —— 
Butter 1 Faß oder 
8 K. Preuß. r 17-1 23— 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
22. December 1834. 


Getreidegattungen. Preis 


(Der Scheffel Preuß.) N. EIN Tage 


Zu Lande: f 
Weizen 3 „ * ‘+ 1 25 r | 15 
Roggen 11 nl 1 10.— 
roße Gerſte .» 1 7 61 —ı 28.— 
leine 2% 3 ı) 8Si—Il 11 —— 
Hafenn 42613 — 2— 
Erbſen . 133 | 18 91 1 17 6 
Ans 2 22 | — —— 

Zu Waſſer: . 28 
Weizen, weißer. 1 271 61 1 25— 
Roggen [1 1(—J 112 6 
große Gerſte ar + 1 5 „ 
Hafer 23 J 2112 
Das Schock Stroh . 6 17 60 5] 20i— 
Heu, der Centner . 11 2161 —| 151— 


